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Lahnsteiner Tageblatt
«scheint täglich  mit Ausnahme

der Sonn- and Feiertage.

- ^E »» g » pr « i«  frei ins käansI 4*50 mi. monarlich, durch den
Briefträger frei ins Haus gebracht

monatlich zo Pfa . mehr.
Avfrigrnpvei « : Jm Kreise
St . Goarshausen die einspaltige
Nonpareillezeile 40 pfg ., Verstei¬
gerungen und Bekanntmschnngen
"8«> Pfg., auswärtige Anzeigen
OO psg ^ Reklamen pro mm AMi
Teuerungsznschlag 20  Proz . Be»
größeren Aufträgen,sowie bciwie-
derholnngen entsprechender Rabatt
Für öle richtige Ausführung tele,
pHönisch aufgegebener Anzeiaen
»ird dir Verantwortung abgelehnt
.Beietnzuklagonden Inseratdcträgen

i?omn>, der Rabatt in Wegfall

Gegr. (863

Amtliches Kreisbiatt
Einziges amtliches verkündwunusblatt
sämtlicher Behörden nud Aenttrr des Areijes

SestLrrg für den Kreis St Goarshausen Lernspr. 23

Allgemeiner Anzeiger
für das Gebiet an der unteren Lahn bis
zum Rheingau und den westlichen Taunus.

Abonnements uttl
Anzeigen

»erden entgegengenommen bl
Dberlabnstein in der Geschäft»,
Kelle sksochstr. 8), sowie bei de«
Agenturen in Branbach , Dft rspai,
Lamv. Kestert, St . Goarshause«,
Laub , Nachsenhansen Weisel, 3or»
«ich, Miehlen. Nastätten , § *I| °

Hausen, Nievern.
Außerdem abonniert man bei sämt¬
lichen Postanstalten , sowie bei d«»

Stadt - und Landbriesträger«.

Anreise«
werden bis morgens 8 Uhr dt»
jeweiligen Lrscheinnngstages an»
genolnmen, größere Anzeigen bi»
nachmittag» » Uhr des vorher¬

gehenden Lages.
Rcdaklionsschluß vormittags 8 Uh»

Immer rmLder der Steuerabzug
t  Die am 1. August in Kraft getretene, nun¬

mehr endgültige Regelung des Steuerabzuges vom
Arbeitslöhne berücksichtigt in derselben Höhe, wie es
auf Grund des Einkommensteuergesetzes für die Ge¬
samtheit der Steuerpflichtigen geschieht, dos soge¬
nannte Exifienzminimum und den Familienstand.
Die darauf entfallenden steuerfreien Beträge werden
Don dem Arbeitslohn in Abzug gebracht. Von dem
verbleibenden Einkommen ist der Steuerbetrag ein¬
zubehalten, und zwar für die Einkommen bis zu
15 000 Mark jährlich 10 Prozent , bei den über
15 000 Mark hinausgehenden Einkommensbeträgen
15—55 Prozent.

Das allgemeine steuerfrei? ExistenzmLni-
mum  beträgt 1500 Mark. Dementsprechend sind
die Abzüge bemessen; sie betragen bei täglicher Lohn¬
zahlung 5 Mark für den Tag, bei! wöchentlicher Lohn¬
zahlung 30 Mark, für die Woche, bei monatlicher
Lohnzahlung 125 Mark für den Monat . Deft Be¬
träge trerden abgesetzt von demjenigen Einkommen,
das nach Abzug der Versicherungsbeiträge verbleibt.
Vom Arbeitslohn können abgesetzt werden die Beit¬
trägs zu Kranken-, Unfall-, Haftpflicht-, Angestell¬
ten-, Invaliden - und Erwerbslofenversicherungs,
Witwen-, Waisen- und Pensionskassen, sowie Bei¬
träge !zu öffentlich-rechtlichen Berufs - 'oder Wirt-
schoiftsvertretungen, soweit sie vom Arbeitgeber ent¬
richtet und zu Lasten des Arbeitnehmers verrechnet
werden. Beispiel:  Der Wochenlohn chrws le¬
digen Arbeiters beträgt 200 Mark, der abzugsfähige
Versicherungsbeitrag 20 Mark. Von dem Nettoein¬
kommen, das 180 Mark beiträgt, sind 30 Mark in
Abzug zu bringen. Der Jahresarbe 'itslohn beträgt
demnach 150 Mark X 50 = 7500 Mark . Da so¬
mit 10 Prozent eluzubehalten sind, kommt ein Wo¬
chenlohn von 165 Mark zur Auszahlung.

Das Einkommensteuergesetz berücksichtigt den
F a m i l i e n st a n d in der Weise, daß für jede zur
Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende Person
500 Mark steuerfrei gelassen werden. Auch in di e¬
sem Punkte sind die dem Steuerabzug unterliegenden

Mstherrateten Angestellten und Arbeiter den übrigen
Steuerpflichtigen nunmehr gleichgestellt. Von dem
Arbeitslöhne sind ferner abzuziehen für die Ehe¬
frau und für jedes zur .Haushaltung des Arbeitneh¬
mers zählende minderjährige Kind (auch -Stief -,
Schwieger!-, Adopiiv- und Pflcgekinders bei täglicher
Lohnzahlung je 1,50 Bkark für den Dag, bei'- wöchent¬
licher Lohnzahlung je 10 Mark für die Woche, bei
monatlicher Lohnzahlung je 40 Mark für den Mo¬
nat . Beispiel: Ein verheirateter Angestellter mit
4 minderjährigen Kudern bezieht ein monatliches
Gehalt von 1200 Mark Die Versicherungsbeiträge
betragen 50 Mark. Es verbleibt ein Nettoeinkommen
von 1150 Mark. Davon! gehen ab 125 Mark für
den Haushaltungsvorstand und 5 X 40 Mark —
200 Mark für die Ehefrau und die 4 Kinder. Aus
Grund des ErfftenzrU nimums undd es Kiuderpri-
vilegs sind somit in Abzug zu bringen 325 Mark.
Das Einkommen, von dem der monatliche Steuer-
auzug zu berechnen ist, beläuft sich somit auf 825
Mark. Zur Auszahlung kommen bei der Gehalts¬
zahlung 1200—82,50 = 1117,50 Mark.

Wenn der dem Abzug unterliegende, auf das
Jahr umgerechnete Tel des Arbeitslohnes den Be¬
trag von 15 000 Mark übersteigt, so erhöht sich der
«iuzuhaltende Steuerbetrug, und zwar auf 15 %
weninder übersteig. Mukommensteil 15 000 —30 000
Mark beträgt, 20 % wenn der übersteig. Einkom-
rwensteil 30 000 — 50 000 Mark beträgt , 55 % wenn
der übersteig. Einkommensteil mehr als 1000 000
Mark beträgt s

Beispiel:  Das Einkomrnen eines verhei¬
rateten Angestellten mit 4 minderjährigen Kindern
beträgt 2000 Mark monatlich. In Abzug zu bringen
sind 125 Mark für den Haushalttmsgvorstcmd, 200
Mark für di? Ehefmn und die Kinder, zusammen
325 Mark, so daß das dem Abzug unterliegende
unmatliche Einkommen 1675 Mark beträgt . Auf
das Jahr umgerechnet ergibt sich ein Arbeitslohn
20 100 Mark. Es sind einzubehalten von den ersten
15 000 Mark 10 Prozent — 1500 Mark , von den
restlichen 5100 Mark — 765 Mark, insgesamt 2265
Mark. Bei der monatlichen Lohnzahlung sind daher
e 'nznbehalten 188,75 Mark.

Für die Zeit bis zum 1. September
1 9 2 0 ist, da die Durchsühruug der neuen Bestim¬
mungen in größeren Betrieben längere Zeit erfordert
»ine besondere Regelung getroffen. In Betrieben,
in denen mehr als 20 Arbeitnehmer stäirdig beschäf¬
tigt sind, kann der Arbeitgeber im Einvernehmen
mst der Betriebsvesrtretung Dnrchschnlttsbeträge
(ohne Rücksicht auf die Zahl d.r Familienmitglieder)
vom Steuerabzüge stellassen, nämlich bei täglicher
Lohnzahlung 12 Mark für . den Tag. bei wöchentlicher
Lohnzahlung 75 Mark für die Woche, bei monat¬
licher Lohnzahlung 300 Mark für den Monat . Für-
Ledige stellen sich die Durchsch ns.ttsbeträge auf 8
Mark für den Tag, 50 Mark für die Woche, 200
Mark für den Monat

Bei Arbeitnehmern, die das 14. Lebensjahr noch
wicht vollendet haben, findet ein Al ' ug vom Ar¬
beitslohn nicht statt. Der vinziibehaitende Betrag
ist bei wöchentlicher, monatlicher oder Vierteljahr-
lichpr Lohnzahlung auf volle Mark nach unten , in
allen übtigen Fällen arff volle >0 Pfennige nach
nuten abzuruudeu.

vtsmzeWil in LterWesieu
Lemberg gefallet!

Mehrfacher Aebergang Wsr die Weichsel
Blutige Unruhe » in Kattowitz

X Beuthen,  18. Aug. (Drahtbericht). Der
angekündigte Demonstrationsstreik  ist ge¬
stern in allen oberschlesischen Städten durchgeführt
worden. In den Nachmittagsstundenfanden Protest¬
versammlungen statt. Bei einem Massennmzugein
Kattowitz  kam es zu einem Zusammenstoß uttt
der französischen Besatzung. Ein französischer Soldat
blieb t o t auf dem Platze. Danach eröffneten die
Franzosen Maschinengewehr- und Handgrana¬
tenfeuer . Neun Tote und 26 Verwun¬
dete  blieben auf dem Platze. Die Sicherheits¬
polizei  stellte ihren Dienst ei« und gab die
Waffe«  ab . Es entstand eiine ungeheure Er¬
regung.  Vor dem Hause der interalliierten Kom-

Polens Ende. Fünfjährige Okkupation Warschaus
X Der Divisionskommandeur der in Soldau

eingerückten russischen Truppen erklärte in der Sol¬
dauer Stadtverwaltung , er habe die radiotelegraphi-
sche Anweisung aus Moskau erhalten, das Soldauer
Gebiet den eingesessenen Deutschen zu übergeben, die
für Ruhe und Ordnung sorgen sollten. Rußland
mische sich nicht in innere Landesangelegenheiten ein.
Bei einer länderen Gelegenheit Erklärte derselbe
Kommandeur , die Einführung des Sowjetsystems auf
deutschem Gebiet komme nicht in Betracht, weil
diese dem Willen djer. Mehrheit der '.Bevölkerung
nicht entspricht Die Grenze von 1914 würde
wiederhergestellt werden, und Polen würde aufhöre»
zu existieren. Warschau werde fünf Jahre von ruffi¬
schen Truppen besetzt und danach Rußland wieder
einverleibt  werden . Die russischen Truppen
würden den Korridor besetzen, den Freistaat Danzig
jedoch nur bei nentralitätswidrigen Handlungen.

Schellern des Völkerbundes an der rnssischen Frage?
miffion sammelte sich eine riesige Menschenmenge.

Eine Abordnung der Gewerkschaften begab sich zu
dem Vorsitzenden der interalliierten Kommission und
unterbreitete die Forderungen der Einwohner, die
lauteten : „Entwaffnung der Besatzungstruppen."
Falls diele Forderung nicht bewilligt würde, müßte
jede Verantworiuug für die weiteren Vorgänge abge-
lchnt werden. Die Verhandlungen führten zu
kdnem Ergebnis.

Beim Heraustreten der Abordnung wurden Rufe
laut : „Unsere Leute haben nichts erreicht. Waffen
her ! Es geht zum Sturm !"

1 Uhr morgens. Man hört ununterbrochen
Gewehr - und Granatfeuer.  Die Menge
bemächtigte sich vor dem Hause der interalliierten
Kommission eines Autos. Angesichts der furcht¬
baren Lage  verhandelte e'n französischer Offizier
direkt mit der Menge und stellte die Auslieferung der
Waffen in Aussicht.

Lemberg genommen

X B ei S ol da«, 18. Aug. (Drahtbericht). Die
russische Division hat die Nachricht erhalten, daß
Lemberg nach dreimaligem Sturm  ge¬
nommen wurde. Die polnischen Verluste sind sehr
groß.

Die Festigung der bolschewistisch-polnischen Re¬
gierung in Bialystok  macht Fortschritte, ebenso
wie die Bildung der polnischen Sowjetarmee.

Der Uebergang über die Weichsel
X Basel,  18. Ang. (Drahtber'icht). „Daily

Mall " veröffentlicht einen Moskauer Funkspruch, laut
welchem die ruffische Armee an verschiedenen Stellen
nach hartnäckigem Kampfe den Weichselüber¬
gang erzwungen  habe . Die Moskauer Funk-
sprüche betonen, daß die polnischen fte willigen Trup- j
Pen verzweifelten Widerstand leisten, der aber viel- !
fach gebrochen wnrde.

Zum Falle Warschaus

* Wft schrieben gestern: Die Meldung vom Falle
Warschaus ist bisher amtlich  noch nicht bestätigt
worden. Nach heute eintreffenden Meldungen aus
polnischer Quelle hat es den Anschein, als ob War¬
schau noch nicht geallen sei. Man wird gut tun,
größte Vorsicht allen Meldungen aus dem östlichen ']
Kriegsgebiet gegenüber, auch wenn es sich um ein ,

Dementi!  handelt , zu beachten. Immerhin aber j
scheint es sich beim Falle Warschaus nur um eine
offizielle Formftage zu handeln: die Tatsache, biß
russische Truppen sich bereits am 13. in den Vor- •
städten Warschaus befanden, wurde bis heute nicht
d.meuttiert. Es ist deshalb anzunehmen, daß ein '
großer Teil Warschaus bereits in bolschewistischer!
Ha nd ist.

X Lloyd George  erklärte im Untevhause
Der Völkerbund kann nicht in Tätigkeit treten, wenn
nicht volle Einigkeit herrscht Es sei ganz deutlich,
daß nicht alle Alliierten derselben Meinung sein
können, was die russische und polnische Frage an¬
gehe. Es wäre natürlich besser gewesen, die ganze
Frage im Völkerbund als im Obersten Krstgsrat zu
besprechen. Rußland habe sich aber geweigert; eine
Abordnung des Völkerbundes zu empfangen, und
die russische Regierung ho.be erklärt, daß sip unter
keinen Umstände ein Intervention des Völlerbundes
dulden könne. Lloyd George sagte, daß er und seine
Kollegen ernsllich versuchten, den Frieden zu sichern.
Er hoffe &aXb in der Lage zu sein, dem Unterhaus
nähere Einzelheiten mitzuteilen.

Polen schießen auf deutsches Gebiet
X Berlin,  13 . Aug. (Drahtdcricht). Nach

Mclvnnz aus Königsberg haben die Polen bei der
8 rt :idigung dou Soldau lebhaftes Maschinen- und
Arülies escuer auf die deutschen Grenzgebiete ge¬
richtet. Die deutsche Beschwerde ist nach Warschau
unterwegs.

Radek Führer der russischen Friedensabordmmg
X Times erfahren, daß Radek zum Präsidenten

der Sowjetdelegation für Minsk  ernannt wurde.

Eine neue franzosenffeundtichc Regierung?
Mailand , 16. Aug. Die Nachrichten von den

Putschabsichten Dmowskis in Posen werden von dem
Warschauer Berichterstatter dos Corriere della Sera
bestätig!. Der Plan zu einenc Umsturz sei von
Tmowski auf seiner .Reise durch die Provinz Posen
gefaßt worden . Die Bewegung verfolgte ein ausge¬
sprochen sranzosensteundliches, ant sozialistisches Pro¬
gramm . Di« polnische Regierung gpdenke daher
noch rechtzeitig Warschau zu verlassen un^ sich nach
Posen zu begeben, indem sie eine erste Mappe in
Lodz mache.

Die Russen im Korridor
WTB Allenftein, 16. Aug. Nach einem dem

Allensteiner Bolksblatt zugcgangenen Bericht wurde
in Soldau e.n Antrag 8or Soldauer Komiuunisten
auf Einführung der Räteverwaltung von dem russi¬
schen Zivilkommissar abgelehnt, da eine solche, für
eine agrarische Bevölkerung nicht geeignet sch. Ein
russischer Zidilkommiffiar erklärft, daß die Russen
den polnischen Korridor b.s Danzig besetzen würden,
um die Einfuhr von Waffen und Munition zu ver¬
hindern . Falls Danzjg sich neutral verhalte, würde
es nicht besetzt werden

Das oftpreuß' sche Abstimmungsgebiet an das Reich
znrückgegeben

X Rach einer Bekanntmachung des deuffchen
zuständigen Reichskommissars hat am Montag die
interalliierte Kommission die Verwaltung des Ab-
stnrmungsgebietcs an das Reich zurückgegeben.

Jnternattonaler Antikriegsausruf
. X Die Leitung des internationalen Transport-

arbvitetbundes hat arn 14. August einen Aufruf an
die Tvansportarbchter , Seeleute und Eisenbahner
aller Länder gesandt, jede Beförderung von Heeres-
nraterial und Truppen , dir ftlr einen im Gauge be¬
findlichen oder einen drohenden neuen .Krieg be-
stitnmt sind, zu vernreden Die Leitung des inter¬
nationalen Tvansportarbeiwwerbandes wird noch in
diesr Woche zusammenkommen, uni interna-tronale
Richtlinien aufzustellen.

Neues vom Tage
Minifterreisen in das besetzte Gebiet. Der Reichs-

schatzministevv. Raumer begab sich mit dem StcatL-
sekretär Walther und zwei Herren seines Minffteri-
ums gestern in das besetzte rheinische Gebiet, um
die Blrhältnisse seines Ressorts an Ort und Stelle
zu prüfen und mit den Staats - und Kommunal¬
behörden alle wichtigen einschlägigen Fmgen per¬
sönlich zu erörtern Der Referent des Haushalts¬
ausschusses für den Haushalt des besetzten rheini¬
schen Gellbts , Reichstagsabgeordneter Stücklen, wird
an eiüigen der! wichtigsten Besprechungen tellnehmen
Der Rechsminlister des Innern , Koch, begab sich
mit dem Minister !aldirektor v. Welser und dem
Ministerialrat Grafen Adelmann in das besetzte rhei-
nffche Gsebiiet, um sich über die Berhältnjffse des
besetzten Gebietes zu unterrichten und die notwen¬
dige FMung der Reichsregierung mit dem besetzte«!
Gebiet auftechtzuerhalteu Die Reift wird etwa
eine Woche in Anspruch nehmen . Reichsminifter
des Innern Koch beabsichtigt der Stadt Koblenz
am 19. ds. Mts ., nachmittags etwa gegen 3 Uhr,
einen offiziellen Besuch obzustatten. Es ist leine Be¬
grüßung im Stadtverordneteu -Sitzungssaale im Bei¬
sein der Beigeordneten und Stadtverordneten vor¬
gesehen

Ein Ostansschuß beim Auswärtigen Amt. Un¬
abhängig vom Auswärttgen Ausschuß des Reichs¬
tages hatte sich lefirt Ostausschuß von Abgeordneten
gettldet, der sich dem Auswärttgen Amt beratend
zur Verfügung stellte, ohne übrigens »eine besondere
parlamentarische Autorisation zu besitzen. Die sa-
zialdemokraüsche Forderung nach Einberufung des
Reichstagsausschusses für auswärtige Angelegenheit
ten konnte bis jetzt noch nicht erledigt werden, weil
sowohl der Ausschußvorsitzende Dr . Stresemann wie
die sozialdemokratischen Antragsteller sich auf Ur¬
laub fern von Berlin des nden . Dagegen chird am
Dienstag der Ostausschuß des Reichstages im Aus-
wättigen Amt eine Besprechung mit Verttttern des
Auswärtigen Amtes abhalten.

Ein Kommun stenkongreß in Berlin . Wie der
Berliner LokalanzeiAr erfährt , soll am 22. AuMst
in Berlin eiir allgemeiner Kommunistenkongreß statt-
sinden. Er soll sich in erster Linie mit der Verei-

l nigung der beiden kommunistischen Parteien in
Deutschland, nämlich der kommunistischen Arbei¬
terpartei und des Spartakusbundes
blschästigen. Ferner will man sich über einen für
die nächste Zeit geplanten allgemeinen Streik, insbe- ,
sondere der Eisenbahner nicht nur in Deutschland,
sondern auch in Italien , Südslawien und Deutsch-
Oesterreich schlüssig werden

L'crhastung des Landrats von Neuß. Der
Landrat des Kreises N e u ß , Freiherr v. Lüninck,
ist am Freitag durch die belgische Behörde verhaftet,
dem Kriegsgericht in Krefeld vorgeführt und nach

mehrstündiger Vernehmung in Untersuchungshaft
genommen worden. Am Samstag wurde er gegen
Stellung eurer Sicherheit cus der Hast entlassen Wie
die Düsstldoricr Zeitung zu diesem Fall berichtet,
ist der Grund des Verfahrens darin zu suchen, daß
der Landrat Anordnungen der militärischen Stellen
in mehreren Fällen , welche sich nicht im Rahmen
der Bestimmungen des Rheinlandabkommens und
der Rheiniandkommission gehalten hätten , nicht
unbesehen ausgeführt , sondern zuerst Ausklärnmacn
und Erläuterungen erbeten hätte

Vor dem Generalstreik i» Ludwigshafen. Die
„Pfälzische Post" erfährt , daß der Streik der pfäl-
zischen Metallarbeiter , mit Ausnahme dm Ludwigs-
haftner Metallarbeliter,  beend/t ist. Die
Ludwigshafenev Metallarbeiter beschlossen nttt großer
Mehrheit, die Bedingungen a b z u l e h n e n , da sie
einen Lohnabbau  in sich schltcßen, und sind
gewM, zur Verhinderung des Lohnabbtzus in den
General-Stocik einzutreten . Dieser tritt in Kraft,
wenn bis Mittwoch die Differenzen nicht zu an¬
nehmbaren Bedingugen beigelegt sind.

Der Planener Räubcrhauptmann Holz geistes¬
gestört. Tschecho-Stowo " meldet , daß der sächsische
Kommunfft Hölz als geistesgestört in einem Sana¬
torium  bei Prag inchrniiert wurde.

Beniselos. Der Gesundhettszustand des grie¬
chischen Ministerpräsidenten Weniselos hat sich so
weit gebessert, daß kein. Kvankhettsberrcht mehr ver¬
öffentlicht wi rd.

Welt verbreüete Arbeiterunrnhcn in Spanien.
Die Arbeiter der Wersten von F e r r o l sind in
den Streik  getreten . Eine Bombe  ist in dem
Bureau des Direktors explodiert . In Sevilla
wurde eiu Arbeter getötet , der dem Stteikbcfehl
kerne Fotze gelMet hatte . Der Zustand in Bar¬
celona  macht der Regierung große Sorgen . Sie
sucht daher nach Mitteln , um diese Bewegung mit
Erfolg zum Scheitern zu bringen . Der vor Winigcit
Tagen ermordete Gouverneur  ist getötet
worden, well er die Absicht hatte , austührerische Leute
in großer Anzahl verhaften zu lassen. Mehr als
1500 als gefährlich betvachiete Leute haben monate¬
lang in dcir Gesängnisscn gescsserr, ohne daß irgcnd-
eln  Berfahren gegen sie eingelötet yvurde. Dm
jetzige Minister hat die meisten dieser Personen wie¬
der entlassen. Einige der fmigclasscnen Leute haben
den Gouverneur ermordet und sind dann geflüchtet.



daß sich jemand weiter um sie kümmerte. Im tung seines Hauses mit den Kosten nicht auskommt. >
Eyaoen 35 politische Anschläge staittgefunden. Die HerauM-hung der Mieter >si im Gesetz begrenzt >

^ tragt sich die Negierung mit dem Plan , eine aus dste jetzige Erneuerungs - und dijc baulichen In - !
gründliche Umformierung des Polizeiwesens vorzu- standsetzungsarbMen, welche im abgelaufenen oder I
Ehuren . „. ; kLJääätMkÜt ün bevorstehendenJahre ausgeführt worden sind. !

BismaM und dre BsegefchL̂ te
Des Weltkrieges

lt . In einem soeben an Btzrlag von & Wi.
Seidel und Sohn in Wien erschienenen Buche von
E C. Cortii: „Alexander von Battenberg.
Sein Kampf mit dem Zaren und Bismarch' finden
sich einige, zumeist aus den Akten dl.r Wiener Mi¬
nisterien entnommene Aeußerungen Bismarcks.

Bismarck sah schon damals am Balkan, insbe¬
sondere in Serbien,  den Zündfiofi zu einem
Zusammenstöße Oesterreich-Ungarns mit Rußland.
Aus einer Unterredung Bismarcks mit dem öster¬
reichisch-ungarischen Botschaft̂ Grasen Szckchenyi
am 14. Januar 1886 entnahmen wir folgendes:

„Soll das so weit gehen," fragte Szöchenyi, „daß
es Rußland fiei stünde in Bulgarien emznrücken?"
— „Warum nicht," fiel der Fürst ein, „wenn Sie
sich die Befugnis . Vorbehalten, unter denselben Bor-
aussetzungen, dasselbe in Serbien zu tun . Ich be¬
greife die Kompenfationstheorien der Balkanstaaten
rriu/t und schon gar nicht, daß Oesterreich-Ungarn
Serben vergrößern, will, da ein Emporblühen dieses
Staates in demselben Maße das Wachen einer ser¬
bischen Jrredenta bei Ihnen befördern müßte. Aber
wie dem immer sei, die Demarkationslinie würde
ollen diesen Uebelständen abhelfen und die Sicher-
hckt bieten, daß sich Oesterwich-Ungdrn Serbiens

halber nicht mit Rußland entzweie. ' Ich- befürchte
dies, wenn Oesterreich-Ungarn der Union wegen
noch immer iauf eine Entschädigung für Serbien
besteht, und so sehr wir Deutsche Ihnen mit aller
Macht beistehen würden, wenn Rußland Sie an-
griffe, so unmöglich wäre es, der deutschen Heeres¬
macht die Rolle der Hilfstruppen zur Erweiterung
des österreichisch-ungarischen Einflusses an der m:
teren Donau spielen zu lassen. Nicht ein einziger
Abgeordneter würde sich finden, um auch nur eine
Mark hierfür zu bewilligen. Aber lediglich aus
Deutschland gestützt, ohne Bürgschaft für de Haltung
der beiden Westmächtse, sollte Osesterrleich es auf
einen Bruch mit Rußland nicht ankommen lasten.
Wir könnten hierbei je nach Gestaltung der Dinge
in England und _Frankreich, einer rnsssch-englisch-
sranzösischen Koalition die Wege bahnen, der gegen¬
über der Stand ! der beiden Verbündeten Kaiserhöfe
eiin schwieliger und die Zuverlässigkeit Italiens frag¬
lich werden könnte."

Nur eine  Bemerkung Bismarcks hat sich als
errig erwiefin. Die Bemerkung: „Nicht ein ein¬
ziger Abgeordneter würde sich finden, um auch nur
eine einzige Mark dafür zu bewilligen."

Zmr MisthOchstgreNze
Nach einer Berliner Meldung der K. Z, ist den

Poküisch-Parlamentarischen Nlachrkchtenj von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt worden, daß durch Be¬
schluß des Wohnungsverbandes die Miethöchstgrenze
von 20 auf 30 v. H, erhöht worden sch Dazu
schreibt der Düsseldorfer Mieterversiu (E. B.) :
Diese Mitteilung bedarf dringend der Ergänzung,
falls sie nicht die größten Mißverständnisse bei Be¬
hörden und Publikum herbeiführen soll. D :'r Be¬
schluß des Wohnungsverbandes, die Miethöchst¬
grenze für Groß-Berlin von 20 auf 30 v. H. zu
erhöhen, ist dahin zu verstehen, daß darin auch die
Kosten für Erneuerungen und bauliche Jnstand-
sctzungsarbeiten eingeschlossen sind. Unter der» Er¬
neuerungen sind dis Reparaturen innerhalb der
Wohnung des Meters , wie Deckenanstrich, Tapezie-
-rung, Fußbodenonstchch usw., zu verstehen, unter
baulichen Jnstandsetzungsarbeiten alle übrigen Ar¬
beiten, wiie Dacheindeckung, Treppenerneuerung,
Borderftvntstreichen, Hinttrfrontverfugen, Rohrbruch-
bchrstigung, chmalverstopiung, Feuchttgkchts- und
Schwammbeseittgnng, Entseuchung der ' .Häuser usw.
Sowohl die Ernlenerungen als auch die baulichen
Jnstandsetzungsarbeiten sind nach § 536 des BGB,
Sache des Vermieters Nach W Höchstmietenber-
ordnung vorn 9. Dezember 1919 kann jedoch der
Vermieter beim Mieteinigungsrmt beantragen, daß
die Mieter einen Teil dieser Kostern mittvageu sollen.
Das wa«s aber nur möglich, wenn dar Vermieter
nachweist, daß er bei ordnungsmäßiger Bewprtchas-

Kirchlrches
Katholikentag für Maiugan und Taunus

rv Am Mamiahimmelftchrtstagfand in Kelk¬
heim  e -in Kacholikentag statt, zu dem 15000 Ka-
choliken des gesegneten Meingaues und der stolzen
Taunusberge erschienen waren. Die Tagung nahm
einen erhebenden Verlaus, war ein unerschrockenes
Bekenntnis zur Religion und wird für alle Zeiten
ein Gedenktag in der Geschichte der Katholiken
Nassaus bleiben. Morgens wurde m der Kloster¬
kirche ein feierliches Amt unter bischöflicher Assistenz
abgehalten. Die heilige Handlung begann mit der
feierlichen Abholung des Bischofs Dr . Augustinus
von der Klosterpforte. Pater Theodosius hielt die
Festvede, er feierte Christus als Mann des Volkes
und Beglücker der Menschheit Er führte unter an¬
derem aus ; Jesus brachte uns die wahre Aufklärung,
dre wahre Weltanschauung, die gottgewollte Reli¬
gionsform, die wahren Lebensgrundsätze. Als die

, Römer und die Gernianen mffeinander im Kampfe
j lagen, brachte er die Idee des Völkerbun-
' d es , die grüßte Internationale  zur
| Seelenkultur . Hat nicht Christus, der Volksbeglücker,

Armeen barmherziger Brüder und Schwestern aus
dem Boden gestampft? Die 60 000 barmherzigen
Bruder und Schwestern, die dem Staate ungefähr
45 Mllionen an Steuern ersparten, haben unzäh-
ttche Tränen getrocknet. Wo dle Kamine der Jn-
dristrie rauchen, da müssen auch diie Kirchtürme gegen
Himmel ragen; neben das Gewerkschastshans gehört
das Gotteshaus.

Am Mittag führte ein fast endloser Festzug die
erschienenen Katholiken vor die Klosterkirche, wo die
Feswersammlung stattsand. Der Bischof und die
Geisllichkeit hatten auf der Msttribüne Platz ge¬
nommen. Zahlreiche Vereine waren erschienen, un¬
ter anderen war auch Neudeutschland vertreten.
Reden wurden gehalten von Dekan Baus,  Abg.
Rechtsanirvlt Nuß,  Worms , Jesutten -Pater R i ch-
ter -Frankfurt und zuletzt vom Bischof Augusti¬
nus. „Wenn Menschen auseinander gehen, dann
sagen sie auf Wiedersehn" war der Scheidegrnß
des Oberhirten an seine Mözesanen, die sicher ein
erhebendes Gedenken dem ersten Katholikentag in
Keltheim bewahren werden, der bei so prächtigem
Wetter in allen Teilen glänzend verlaufen war.

Aus StsLt und Kreis
Lahnstein, 18. August 1920.

a . Preisabbau.  Hinsichtlich des Preisab¬
baues sind in Verschiedenen Kreisen der Provinz
Hessen-Nassau Mimittelbare Verhandlungen mit den
in Betracht kommenden Interessenten geführt wor¬
den. Der wirtschaftliche Verband der hessischen,
hessen-nassauischen und waldeckschen Städte und Kom¬
munalverbände war der Ueberzeugung, daß hnsicht-

- lich des Abbaues ein tatsächlicher Erfolg nur erreicht
j w.- den könne, wenn der Abba « gemein sch aft-
! lictz  für oin größeres wirtschaftliches Gebiet vor sich
! ginge. Er hatte daher beschlossen, den Versuch- zu
i machen, die Interessenten der Provinz Hesien-Nassau,
i der Freistaaten Hessen und-Waldeck zu Äner -gemckn-
j samen Besprechung zu veranlassen. Die Besprechung
j hat am II . Augnst  in Gießen stattgefunden. Von
i Seiten der Behörden waren besonders vertraten
j das Oberpräsidium in Cassel und das Ministerium

in Darmstadt. Von Interessentenkreisen waren die
! Einladungen an die Vertreter der Landwirtschaft, der

Handwerker, des Handels und der Gewerkschaften er¬
gangen.̂ In der eingehenden Aussprache kam der
klare .Alle sämtliches Berufsvertretungen zum Aus¬
druck, mtt allen Mitteln auf einen Preisabbau hi!n-
zuwirken, gleichzeitig aber -auch die übereinstimmende
Auffassung, daß ein Preisabbau bleibenden Erfolg
nur haben kann, wenn ein geschlossenes Wirtschafts¬
gebiet einheitlich vorgeht. Als brennendste Frage
! - -d- von allen Seiten die einheitliche Herab¬
setzung des Kartoffelpreises  anerkannt.
Bindende, Erklärungen konnten aber leider nicht abge¬
geben werdsn, und es wurde beschlossen, den Herrn
Oberpräsidenten in Cassel und das Ministerium -in
Darmstadt zu ersuchen, die Verhandlungen in kleinem
Rahmen nochmals aufzunehmen und zwar Mit mög¬

licher Bffchle-nnigung. Me Vertreter der Land¬
wirtschaft werden in den nächsten Tagen ge¬
meinsame Besprechungen abhalte», und man hofft,
daß dies« Besprechungen zu einem Posittven Ergebnis
führen werden.

*. Ein Oberlahu st einer zum Bür¬
germeister gewählt.  In der Sanrtagsitznng
des Magistrats und der Stadtverordnetenversamm¬
lung Geisenheim  wurde einstimmig Herr Kveis-
obersekretär Stahl  zum BürgermeiDr der Stadt
Geisenheim gewählt. Der Gewählte ist am 8. Mai
1890 zu Oberlahnstein geboren und besuchte hier auch
die Volksschule, sowie has humanistische Gymna¬
sium zu Dieburg, Frankfurt und Northeim. Am
1. November 1919 wurde er als Kyfis sekretär
nach Rüdesheim versetzt und bald darauf zum Kreis¬
obersekretär ernannt . Herzlichen Glückwunsch!

ir. N a s sa u i sche v Sängertag.  Unter Be¬
teiligung von über 200 Sängern und etwa 3000
Festgästen fand am Sonntag in der geräumigen, mit
Waldesgrün geschmückten Winzerhalle in I o h a n -
n r s b e r g seit mehreren Jahren wieder einmal der
erste nasiauische Sängertag statt, der sich zu einer
erhebenden Kundgebung für den deutschen Männer¬
gesang gestaltete. Gingefiitet würde die Feier durch
einen Begrüßungschor des Johannisberger Gesang¬
vereins „Eintracht", wonach Herr Bürgermeister
Wagner-Johannisberg die Bundessänger und Fest-
gäfte im schönen Herzen des Rhe ngaues, dem rebcn-
nmrankten Johannisberg willkommen hieß und mit j
trefflichen Worten die Wichtigkeit des deutschenJ edes j
zum Wied erbeleben und wiedeverwachen der deuffchen
.Heimat schilderte. Der Gruppenvorsitzende Herr!Hol- s
lingsh-aus-Ntzbrich schilderte in poetischer Form das \
Wiederaufleben deutschen Geistes im deutschen Lied !
und schloß mit einem Hoch auf den Nassauischen!
Sängerbund . Den ersten Teil füllten abivechselnd
Gesangschäre, teils schtwlerige Kunstchöre der Ge- ,
sangvereine Jühannisberg (Eintracht), Biebrich !
(Rhemgold), Mebrich (Eintracht) und Amöneburg, -
sowfi- ein Massenchor von 200 Sängern aus , wobei -
ganz besonders die beliebten Lieder des Komponisten !
und Dirigenten Ŝchauß-Mesbaden reichen Beifall ?
fanden. Im zweiten Te/l, der besonders dem Volks- j
lieb gewidmet war , richtete der Bundesvorsitzende PH. i
Fröhlich-Biebrich kernige Worte an die Sänger über i
die Bedeutung dis BolkMiedes. Rheingauer Wein >
und deutsches Lied hielten die Gäste noch lange in !
echt rheinisch-fiöhlicher Sttmmung zusammen. !

°. Das Singen deutscher vatrioti - !
scher Lieder.  Der Reichskommcssgr für de be- i
setzten rheinischen Gebiete teilt mit: Me Rheinland- j
kommist ,on hat eine grundsätzlich-' EntcheidNng >
wegen des Singens denffcher patriotischer Lieder ge- j
troffen . Nach dieser Entscheidung, welche fortan 1
allein hierfür maßgebend ist, finden auf den Gegen¬
stand da Vorschriften des Artikels 25 der Verord¬
nung No. H Anwendung, wonach Personen sich
strafbar machen, deren Worte, Gebärden oder Hal-
chng mit Bezug auf Mitglieder der Hohen Kom

hebliche Dumme für Wildschaden bezahlen. Die
Hafer ist so schlecht ausgefallen, wie seit Jahren
nicht mehr. Me Kartoffeln stehen bis jetzt gut,
doch wäre oin guter Regen dringend nöttg. Me
Abstellung der Wildschwoingefqhr muß angestvebt
werden, da sonst der Ausfall der .Kartoffeln ge¬
fährdet wird

Hohhause» a. d. H., 16. Ang. 1920.
Zentralverband . Me Ortsgruppe Holzhansen

a. d. .Habe des Zmtralverbandes Kriegsbaschädigter
und Kriegshinterbliebener hält Samstag , den 21.
August, abends 9 Uhr, im „Hotel Schmidt" !eine
OM-sammlung ab, in welcher der Vorsitzende des
Kreisverbandes, Herr Füchter aus Camp, über
Organisation , neues Versorgunqsgesetzu. s. w. ein-
gehend refavaren wird. Um vollzähliges Erscheinen
der Mtglieder und aller übrigen Interessenten wird
höflichst gebeten.

Caub, 16. August 1920.
tt„ Zur letzten Ruhe  gebettet wurde am

bprgancii-rten D-enstag der in waiten Kreisen bekannte
und beliebt gewesene Metzgerme ster Heinrich Fuchs
von hier. Durch eine heimtückische Handverletzung,
wte er sich vor einiger Zeit zngezogm hatte, aufs
Krankenlager geworfen, wurde seine bis zuletzt stets
fiste Gesundhöt mitgenommen. Das Lebensschicksal
wollte es nun, daß er sich von diesem Leiden nicht
wwder erholten sollte. Er verschied im 55. Lebens¬
jahre im Bürger städtischen Krankenhaus, wo er seine
Heilung suchte.

Aus Nah uni» Fern

Mission, d:e Besatznngstruppen oder einzelne Mit¬
glieder diesir Truppen usw-. sich als beleidigend odl-r
unschicklich kennzeichnen. Hiernach ist also das Sin¬
gen der pattivtffchen Nieder nur dann  unzulässig
und strafbar,  wenn es unter Umstanden erfolgt,
die -ani die Absilckt  einer Demonstration oder einer
Herausforderung der vorbezeichneten Personen
schließen kaffen.

fi . Die erste K lavierst euer.  Me Stadt
Hofheim hat -ihrem Geldbedarf eine neue Steuerauelle
erschlossen. Nach einem Beschluß der Hofheimer
Stadtverordneten wird künftig für jedes Klaviier, das
nicht dem Erwerb dient, eine Jahressteuer von
50 Marck erhoben.

Braubach, 18. August 1920.
H ; Fe st gefahren  ist gestern ntittag auf dem

Braubacher Grund (genannt Käpch-en) ein Schlepp-
schiff,  das mit noch zwei Anhängekasten und zwei
Schralubendampfern hier angekommen war. Trotz
der seit gestern mittag ununterbrochenen Bemühun¬
gen, an denen sich auch andere größere Dampfer, die
vorbeikamen, beteiligten, konnte das Boot bis heute !
noch nicht wieder flott gemacht werden.

Dahlheim, 17. August 1920
M„ Die Ernte  konnte bei der trocknen Wit¬

terung in kurzer Zeit eing:bracht werden. Der Er¬
trag d:r Winterfrucht, Korn und Weizen, fit befrie-
digend, sowjktt die Saat nicht von den WMchw -i-
nen zerstört wurde. Die Schwarzkittsl haben bei I
ihren nächtlichen Besuchen an der Wütersrncht sehr -
großen Schaden angerichtet, Die schon schwer be- '
lasteH Gemeinde muß dieses Jahr wieder eine er¬

st». Hafger, 17. Ang. Welche Behörde
i zahlt die Entschädigung?  Die am Bchn-

bau Haiger—Wnfterhain beschäfligten Arbeiter traten
j kvegen Lohnforderungen in den Streik. Me Grund-
- stücksbesitzer die für diese Bahnlinie ihre Aecker her-
: geben mußten, sind nun , nachdem mehrere Jahre

verflossen sind, noch nicht im Besitz ihrer Enffchä-
i dignng gelangt. Dü Gsenbahndirektion weigert sich
: zu zahlen und verwejfft die Besitzer an die Kreisver-
^ waltung . Diese aber gibt bekannt, daß man sich
! Wegen der Ansprüche an die Bahnverwaktung halten
! müsie, da diese und nicht der Kreii's die BahMnie
i baue.

E . Engers, 18. Ang. Gegen den Lohnab-
i zug.  Hier zogen Montag morgen die Arbeiter der
i Concordia-Hütte vor das Direktionsgebände und de-
^ monstrierten gegen den lOprozentktgen Steuerabzug.

ü Bingen, 17. August. Das Rochusfest
! das alljährlich am 16. Ang. stattsindet, gestaltet sich
; diesmal zu einer besonderen Feier , als damit der
' 25jchrige Gedenktag der Einweihung der neuen Ro-
- chuskapelle verbunden ist. Bekanntlich wurde die
i alte ehrwüMgg Kapelle, die 1814 errichtet war , im

Jahre 1889 durch Blitzstrahl zerstört. Damit ging
auch das AM des Heiligen verloren , das von
Goethe der Kapelle geschenkt war . Zur diesjährigen
Jubelfeier wird in Verhinderung des schwer erkrank¬
ten Bischofs von Mainz der Oberhirte der Nachbrr-
idiözese Lsmburg als dessen Vertreter / erscheijn-en.
Ebenso hat der WsthbischofM . Mönch aus Trier
sein Erscheinen zugesagt.

fd. Frankfurt , a. Bl., 17. Ang. Eine  Z e n -
t r o l b a n w i r t f cha f t s st e l l e. Gemeinsam nr t
den Bcmämtern der Städte Wiesbaden, Mainz , Bieb¬
rich, Hanau, Offenbach, Bad Homburg, Bad Nauheim,
Höchst, dem Nachbarorte Schwanheim und der" Eisen.-
bahndirektton Frankfurt a. M ., hat das Frankfurter
.Hochbauamt eine Zentralstelle für einheitliche Prü¬
fung von Bauarbeiten und Bausrogen eingerichtet
und dim städttschen Hochbariomt angegliedert. In
erster Linie soll dieses Amt durch einen Preiis-
Prüfungsausschuß  die Angebote für Hochbau-
arb ^ iten aller stäMschen Aernter, Lohn- und Mateiriat-
preissteigerungen, die Nachprüfung aller Geschäfts¬
unkosten für alle Baugewerbe vornehmen. Die Prü¬
fung aller dieser Kalkulattonen erfolgt vertraulich und
soll den ungesunden Wettbewerb und die ungesunden
Priöi'ssteitzjernngen ausschließen.

fd. Frankfurt a. M ., 17. Aug. Betriebsein-
stellun  g: Me Gasansijr.k hattv vor gmjggr
Ze>it eine Schlackenstzinfi-ibrit in Betrieb gesetzt, in der
sie die Abfälle aus der Gassabrikat'vn zu Bausteiner,
vevarbettete. Die Fabrikati-ou ist jetzt eingestellt, weil
nach Angabe der Gasgesellschast die Ringofenziegeleien
wiehkr in der Lage sind-, Backsteine auf den Markt zu
werfen. Die kosfipiettge Anlage der Schlackenstein-
sabüik bereichert das Frankfurter De' .M um eine
nicht unbeträchtliche Summe , trotzdem sich die

Der Banne  entgegen
Roman von M a g d a Trott.

S-ü) > 4 Fortsetzung
Jsabella trug «ine schwere, Weiße Damastrobe.

Bon ihrem Haupü , das ein wundervolles Diadem
schmückte, wallte der kostbar gestickte Schleier, ein
Kunstrverk der schlesischen Spitzenindustrie. Die
schwere Schlchpe maß fünf Meter . Sechs Knaben,
Kinder der böheren Beamten, waren dazu ausersehen,
die Schleppe zu tragen. Ganz reizend sahen die
kleinen Pagen in ihren Weißen Atlasanzügen aus!
Zu ihnen gesellten sich zwölf gleichgekleidtte, etwas
größere Knaben, die dazu bestimnrt waren, die Kerzen
auf dem Wege zum Altar vor dem jungen Paare ber-
-utragen . Weißgekleidete Mädchen mit Blumen¬
kränze« in den gelösten Haaren stteuten rote Rosen
aus den Weg, und zwölf Brautjungfern , alle, voll¬
kommen gleich gekleidet, schlossen sich dem Zuge an.

Lutz tvurdr es weich ums Hirz, als er am Arm
seiner Schwiegermutter unter den Klängen-der Orgel
zum Altäre schritt. Wenige Augenblicke später führte
ihm der Geheimmt Jsabclla zu. Er schaute ihr fest
in die Augen und gelobte sich iü seinem Innern , das
Leben dieses holden Wesens glücklich zu gestalten.

Als man labar -dann beim großen Festmahle saß,
als Gcheimrat Lanzer zu dem jungen Paare sprach,
da zuckte etwas in Dmnenb -erg empor, etwas, dcrs
drei Tage lang eingelullt war , das Bewußtsein: du
bist mcht mehr frei! Sein Schwiegervater wies in
der RIc-de mehrfach dawiuf hin, daß er, Dannenberg,
jetzt ein Glied der Familie Lanzer sei, daß er sich,
w e alle, streng den Pflichten zu nnicrlvcrfm habe,
die dieser Nam verlange. Lutz ve.rjuchte mit aller
Gewalt ein peinliches Gefühl von sich abzuschütteln,
vergebens! Er wuvde den unsichtbaren Druck nicht
tvieder los. -Das beengte .ihm die Brust, -cr mußte
sich dag.-gcn wehren, mußte seine Frah-  t behaupten,
die in Gefahr jn kommen drohte. Ganz plötzlich r.

bab er sich von seinem Platze und schlug an seinGlas.
Er achtele des mißbilligenden Blickes sifinr

Schwiegermutter nicht. Wenn er sitzt nicht sprach,
dann zersprengte ihm der plötzlich erwachte innere
Aufruhr die Brust. Diie hnndertköpfi-ge Gesellschaft
versank vor ihm, er sah nur sein junges Weib, dir-
Schwiegereltern vor sich. Mt etwas unsicherer, ver¬
schleierter Stimme begann er zunächst. Tann aber
floffen chm die Worte von dien Lippen, imnyer rascher
und bewußter. Er fühlte es, er gewann sich wieder.
Er verkündete Hier vor dieser glänzenden Festver-
samminng das Evanglium des ' wahren Künstter-
tnms , des unabhänggen , freien Menschen, den keine
Fessel zu hiedorn vermag, seinen Weg zu gehen,
hohen, sclbstgest-.-ckten Zielen entgegen. Totenstille
herrschte, als Lutz die Lippen öffnete:

„Mein Herz ist übervoll von Dank gc-gen euch alle.
Es ist mir , als lebe ich n einem schönen Traume.
An meiner Seite sitzt me-'ne junge Frau , der ich
von heute an zum Beschützer gegeben wurde. Ihr,
liebe Ettern , habt sie mir in bi? Arme gelegt, habt
m r euer Vertrauen bewiesen. Ein schlechter Kerl
wäre ich, wollte ich euch täuschen. Mein ganzes Herz
bringe ich Jsäbella dar. Sie »mb mir lieb und
teuer sein für alle Zeiten. Ihr , sieb Eltern , wollt
uns -auch weiterhin in eurer Nähe wissen. Ich fühle
es, tvie gut ihr es damit meint. Aber die Frau ge¬
hört dem Manne , und so wttd Jsablla , deren reine
Augen mir in Liebe entgegenMchlen, dem Gatten
'freudig folgest, der sie hinausführt hi feine Welt.
Nicht für immer. Nicht für lange. Nur zeitzvglig
soll auch si die Bohnen kennen lernen, auf denen
ihr Gatte wandelt, auf denen er weiterschreitenivill,
um dermaleinst vor euch zu stehen und sagen zu
können, Ich war euch reichen Dank schuldig, euch,
als ein von der Welt anerkannter Künstler. Mein
Flug geht hoch, ober fürchtet nicht, daß ich stürzen
werde. .Hand m -Hand mfl Jsabclla , meinem jungen
Weibe, werde ich diese -Höhe erreichen. Sie wird inhr

den zweifefloß manchmal dornigen Pfad durch ihr?
Lwbe zu tim nt einzigen Frühlingsgange machen.
Dann bringe >ch euch, liebe Eltern , auch euer Klein¬
od zurück. Aus unseren leuchtenden Angen sollt ihr
lesen, daß nt wahr gemacht habe, was ich beute
versprach, d-' ß -.»er Kind an me'n'er 2t .i:  ch .üttich
geworden ist."

Wäre Lutz weniger erregt gewesen, er hätte be-
merkeir müssen, weich peinlichen Eindruck seine Wmte
auf dir gesamte Lanzcrsche Familie wachten. Nur
eine trank se ne Worte gierig ,nur eine lauschte ihnen
mit durstig geöffneten Lippen: Leonove. S e lauschte
mit fiebrig brennenden Wangen; in ihren Auapn
stand ein unnatnr >icher Glanz. Aber Lutz war selbst
viel zu sehr benommen von den wechselnden Ein¬
drücken der letzten Tage, als daß er auf seine Um¬
gebung geachtet hätte. Er sah nur Jsabella ., nach
deren kühler Hand cr impulsiv griff, er gedachte der
Stunden , die cr mit Gr allein an der sonnigen R
vsiro weilen durste. Schon dort sollte der erste
Grund gelegt werden zu seinen Werken, die ihm den
Rühm der Unstcrkltchleit eintragen würden. Dort,
loo selbst in ein Meer des Glückes und der leuchtpn-
den Sonne getaucht war , dorr brauchte er nur aus
sich heraus zu schöpfen, um der Welt ein Meisterwerk
zu geben.

Ansprache folgte, auf Ansprache. Aber alles, was
geredet wurde, war jetzt Lutz vollkommen einerfei.
Er hörte gar, nicht mehr hin.

Nach b m Essen, begann das Glückwünschen von
neuem. Da fingen diese Feierlichkeiten bereits an,
Lutz zu langweilen, und er flüstortie Jsabella immer
wieder zu, daß es die höchste Zeit sei, die Gäste
zum .Hau,)k hinauszuwerfen.

Endlich falte das junge Paar alle Wünsche ent
gegengenommen, endlich gab die Gcheimrättn beiden
den Wink, sich zurückzuziehen.

Lutz atmete , befreit ans. Am liebsten hätte er
seine Jsabella - setzt in dse Arme genommen, sie in
bi? Ströbbingsche Billa getragen, -in jene Zimmer,

die man ihm während der Hochzeitsfeierlchkeit als
Wohnung eingeräumt hatte. Aber er hatte, sich dem
Willen seines Schwiegervaters gefiigt, der das junge
Paar auch jetzt noch trennte und erst morgen bei
Antritt d.r Reise Jsabella - dem jungen Gatten völlig
Übergab. Lutz fand das höchst merkwürdig, zumal
s-etnv neue Wohnung fix und fertig dastand. Wie
viel netter wäre es gewesen, wenn er geme-i-nsam
mit seinem jrmgen Wciib noch heute Besitz von sei¬
nem , Reich ergriffen hätte. Aber un, Acht wieder
Strett zu haben, fügte er sich. Kleine Reibereien
hatte es ohnehin genug gegeben, nn-d Lutz lächelte
vor sich hin, wenn er an all die Nichtigkeiten dichte,
die ihn zum Aufbegehren veranlaßt hatten. Lachend
hatte er den Kopf g -schüttelt, als chnr die Gcheitn-
irättn bedeutet Haffs, daß der offizielle Einzug in
die neue Wohnung erst nach der HecMkehr von
seiner Hochzeitsreisestatffiuden würde. Man hättc
das immer so gehalten und könne mit chm daher
keine Ausnahme machen.

Schließlich Ivar allss -das fiir Lutz augenblicklich
Nebensache. Er brannte nur darauf , die Schön¬
heiten des Südens iU Gemeinschaft mit Jsabella z,t
genießen, und so fand er sich auch heute damit ab,
allein in se inem Junggesillenheim von den Hoch-
zeitssttapazen auszuruhen.

Am andern Morgen mußte -er nochmals bie
feierlichen Ermahnungen der Schwiegereltern über
sich ergehen lassen.

„Ich ivill hoffen, mein lieber Jeremias , daß ©<c
dessen stets ttngedeickt sind, daß Jsabella nn ereu
Namen trägt ."

„Getragen hat , Lebe Sch-chegerntüina. Jetzt
trägt Jsabella me nen Na-rpen Da aber auch ihm
kein, Nlakel anhastjet, so hat sie nur- nötig, daran ;u
denken, daß sic cku, Dannenberg ist. Im übrigen
l'tt'l' G !Sw , mich Lutz und fli-cht Jerenttes .zu
nennen. .»,ch ftcjjtijtie aus euer  gut christlichen Fa»
milie und bin an den Namen Lutz gewöhnt."



Schlackensteine bei den verschiedensten Bauten recht
gut bewährt haben sollen.

fd. Offenbacha. M., 17. Aug.  Pilzvergif¬
tung. Eine hiesige Familie erkrankte nach dem
Genuß von vermeintlichen Champignons und mußte
in sehr ernstem Zustand dem Krankenhaus zugesühtt
werden. Ebenso wie es in Isenburg geschah, hatte
man hier den Knollenblätterschwammmit den: Cham¬
pignon verwechselt.

rv Fulda , 17. Aug Brotpreis  Der Ma¬
gistrat der Stadt Fulda hat den Brotpreis von 4,10
auf 3,75 Mk. ermäßigt. Das nennt man praktischen
Preisabbau.

fd. Darmstadt, 17. Aug. Das verpönte
Wort.  Der Minister Fulda«droht jedem Beamten
miit Bestrasiing, wenn er auf amtlichen Schriftstücken
das etwa noch vorhandene Wort „Großherzoglich"
nicht durchstreicht.

rv München, 16 Aug. Verschiebung ei¬
ner Kunstsammlung.  Die berühmte Samm-
lung Gans , Gemälde und Antiken mit Rembrandts
Kneuzabzeichen, ist um 20 Millionen durch Vermitt¬
lung eines Münchenes Kunschändlers nach Hol¬
land  verschoben worden

ch Gladbeck, 17. Aug. Rauflustige Tur¬
ner.  Bei einem Turnfest in Brauck kam es wegen
der Prgsverteilung unter den Turnern zu einer
wüsten Schlägerei, bei der es blutige Köpft absetzte.
Den schwersten Schaden erlitt der Wirt , dem für
10 000 Mark Schaden an zertrümmertemMobilar
und Geschirr verursacht wurde.

Gladbach, 16. Aug. Reger Grenzver¬
kehr.  Bei einer Personenzählung auf der Straße
,Kaldenkirchen-Benlo wurde dieser Tage festgestellt,
daß an einem Tag? nicht weniger als 26 000 Per¬
sonen die Grenze ,'ibersch ^ .m Mt ausschließ¬
lich, um sich in Holland mit Lebensmitteln zu ver¬
gehen

WTB Kattowitz, 17. Aug. Am 14. August
IOV2 Ilhr nachmittags, stieß auf dem Rangierbahn¬
hof Gleiwitz die fünfte Rongiermaschine bei elfter
Rangchrfahrt mit der sechsten Rangiermaschine zu¬
sammen. Nach dem Zusammenprall setzte sich d e
fünfte Rangierlokomotive rückwärts in schnelle Be-
wegrmg und prallte auf den auf -Geleise Ost abge¬
stellten französischen Militärzug . Hierbei wurde ein
französischer Soldat getötet, sieben wurden verletzt.
Drei Wagen und d'e Lokomotive sind beschädigt.
Die Untersuchung ist noch im Gange. — Wie wir
von unterrichtet-r Seite erfahren, hat die Interalli¬
ierte Kommission sich auf Grund des Untcrsnchungs-
ergebnisses davon überzeugt, daß bei «ftim Unglück
ans dem Rangierbahnhof Gleiwitz von einem Sabo¬
tageakt n cht die Rede sein kann. Dev Zug ist
heute entlcden worden. Die Truppen sind abgerückt.
Ein zweiter ftanzösischer Soldat ist seinen Verletzun¬
gen erlegen

Amsterdam, 16. Aug. Die Verwaltung des In¬
ternationalen Transpottarbesterverbandjis appelliert
dringend in eineui Manifest an alle Transportar¬
beiter , Eisenbahner und Malrosen der Welt, überall
sich zu weigern, Truppen rind Kriegsmaterial zu
transportieren , wenn Dieses gegen Rußldnd ver¬
wandt werde.

laub über alles." I » eiltet heute veröffentlichte«
Verordnung des deutschen Bevollmächtigten heißt es,
daß von jetzt ab für die dentsch gebliebenen Teile
des westpreuß/chenAbstimmungsgebietes die deut¬
schen und preußischen Gesetze und Verordnungen Gül¬
tigkeit haben. Die Abstimmungs- und Grenzpolizei
trägt seit gestern wieder die alte grüne Uniform der
Sicherheitspolizei. Die öffentlichen und viele Privat¬
gebäude tragen Flaggenschmuck. Die Polen besetzten
gestern vormittag von Mews ans das ihnen durch
die Entscheidung des Botschasterrates in Paris zuge-
sprochene Gebiet auf dem östlichen Weichselufer. Die
Besetzung wurde größtcnie ls durch polnische Gen¬
darmerie ausgeführt. Da mau deutschersests befürch¬
tete, die Polen würden sich Grenzüberchreitungen
und andere Uebergriffe zu Schulden kommen lassen,
waren für heute nacht umfangreiche Vorsichtsmaß¬
regeln seitens der deutschen Behörden getroffen wor¬
den. Die Nacht ist indes ruhig verlaufen. V ele
deutsche Einwohner haben das Polen zugejprochene
Gebiet fluchtartig mit ihrer Habe zu Fuß und Wagen
verlassen. Eine Hilfsaktion für die Flüchtlinge wurde
in Marienwerder in die Wege geleitet.

Kaiser * & Co,

Hip Preisen!
Dem allgemeinen Preisabbau Rechnung tragend , haben wir
unsere Preise zum Teil ganz bedeutend ermässigt , weshalb
es in Ihrem eigenen Interesse liegt», etwaigen Bedarf jetzt
-zu decken .— —-- --

Herren-Mse
jetzt:

275 .—, 350 —, 450 .—,
550 - , 650 —, 750 —,

850 .—, 975 . —,

Letzte Nachrichten
We st Preußen wieder frei!

X Ma r i en wer der, 17. Aug. (Drahtbcricht)
Die „Neuen westpreußischen Mittelungen " melden:
Die interalliierte Kommission verließ gestern abend,
nachdem sie vorher die Verwaltung des westpreußs-
schen Abstimmungsgebietes an die deutsche, resp. die
eines kleinen Tefles an die polnische Regierung ab¬
gegeben hatte, unsere Stadt. Um 3 Uhr nachm ttags
fand ein kurzer Uebcrgabeakt im Gebäude der Land¬
schaft, dem bisherigen Sitz der interalliierten Kom¬
mission, statt, wobei der deutsche Bevollmächtigtefür
das westpreußische Abstimmungsgebiet Graf von
Baudissin und der Vorsitzende der interalliierten Kom¬
mission, Exzellenz Pavia, Ansprachen hielte,». Um
6 Uhr abends wurden dir Fahnen der alliierten Dele¬
gationen vom Gebäude der Landschaft feierlich her¬
untergeholt. Bei der Abfahrt des Sonderzuges der
interalliierten Kommission fang die auf dem Bahnhof
versammelte Menschenmenge„Deutschland, Deutsch-
nHnnnsm

Aus aller Welt
I cl. Die Höst chen Kellner. Ein Millionär in Bra-
i silienwar ein Geizhals in Kleinigkeiten, aber ver-

schwenderisch in großen Dingen, b.e viel Geld
kosteten. Zu feinen Eigentümlichkeitengehörte eS,
der, Kellnern nie ein Trinkgeld zu geben und insolae-
dessen waren ihm sämtliche Kellner und Auswärter
in den Hotels zu Rio de Janeiro , in t .• .ic er ver¬
kehrte, nicht grün. Eines Morgens frichsrückte er in
einem Hotel; nachdem er ein Kotelett Verzehrt hatte,
bestellte er ck'n zweites. „Herr Blaron," sagte der
Oberkellner boshaft, „es ist bei uns nicht üblich, das¬
selbe Gepicht zweimal zu servieren." „So ?" ver¬
setzte der Baron , stand auf und verließ den Saal.
Zehn Minuten später traf er wieder ein. „Kellner!"
ü.vf er. Der Oberkellner mußte kommen. „Ich
habe soeben dies Hotel gekbuft und bin jetzt hier
Gebieter, und da ich finde, daß Sie die Gäste nicht
nach deren Wünschen bedienen, so entlasst ich Sie
hiermit ! Entfernen Sie sich!" Dann sagte er zu
einem andern Kellner: „Bringen Sie mir noch ein
Kotelett!"

ic. Uebers stet! Fährt da von N i e d e r b i e b e r
zur Stadt just -ein Bauer , als ein Zivilist schweiß-
trieftnd des Weges kommt. Es cmspinnt sich zwi¬
schen Fuhrmann und Fußgänger ein Gespräch, in
dessen Verlauf der „Triefende" von Neuwied berich-

i tete, er müsse schnell nach Niederbieber, um dort
! leinen Zentner Zucker an den Mann zu bringen. !
! Zucker ist nun einmal ein Lockmittel, sei es bei Kin- j
; dern wie auch bei Alten. Auch der Bauer hört von !
! Zucker und fragt -interessiert nach dem Preis . Der !
i Fremde erklärt, daß der Zucker billig'ist und er diesen !
I für acht Mark das Pfund abgeben irerde. Kurz ent- j
] schlossen macht der Bauer kehrt, um den Zucker zu '
i kaufen. Der Frenrde beschcidet ihn nach Irlich an '
j die Unterführung. An der Eisenbahnbrncke läge das
! Schiff, aber er müsse sich beeilen, da sie fort wollten.
, Um Geld zu holen, sähtt der Bauer in die Stadt,
! leiht sich dort 2400 Mark und fährt lustig auf Irlich

zu, unterwegs schon ausrechnend, wieviel er an dem !
' Zucker verdienen werde. An der Ausladestelle ange- !
- kommen, stehen mehrere angebliche Schiffsleute, um j
! den Zucker aufzuladen. Der erste Sack sliech auf i
I den Wagen mit der Aufforderung, ihn sofort zuzu- !
; decken, damit niemand etwas sehe. Aber der Bauer !

war diesmal schlauer als die Schieber, er zog fciitt j
Messtr, schnitt den ersten Sack auf und erblickte—
den schönsten Rhelinsand. Beim zwesten und !
dritten Sack erlebte der Bauer die gleiche Ueber- :
raschung. Als es ans Bezahlen gehen sollle, sagte er j
zu den angeblichen Schiffsleuten, das könne er an j
dieser Stelle nicht tun, es möge einer mitgeheu; i
unterwegs aber drüche sich der Gauner so schnell !
wie möAich vom Wagen. Den Vorgang hatte aber :
jemand«beobachtet und machte btie heilige Hermandad !
ans den Zuckerschieber aufmerksam. Am Bürger¬
kasino in Heddhsdorf wurde dann auch der Wagen
revidiert , doch zum größten Schrecken des Angebers
war nur Rheinsand in den Säcken. Dqr Bauer
fuhr daraus frohlockend seines Weges, denn er konnte
drei schöne Säcke und sogar Rheinsand mit auf den
Wald nehmen.

BnitMezäge
jetzt:

175 .—, 250 .—,
325 .— , 400 .—,
475 — , 550, —,
650 —, 750 . - .

Ueo-Aozöoe
von 36 50 an.

PiHs wi  Ulster
für Gross und Klein
kaufen Sie jetzt be¬

sonders preiswert.

Loden- in
Gummi-Mänlel.
Men Sie nni unsere

Scbauienster.

Besondere Kaufgelegenheit
jetzt:

48.—, 58 .— . 68 .—, 75 .—, 88 —,
95.—, 110 .- , 125 - , 135 - ,

145 . — bis 225 _ _

Arbeiter-Hosen
in Zwirn, Englisch Leder,

Manchester.

Ein Posten blaue
Arbeiter-
Anzüge
(Kein Papier)

so lange Vorrat
22 .50 Mk

sot -ädiuo-
Sioiie

meterweise
von 39 — Mk.
per Meter an.

Besichtigen Sie unsere Um
ohne Kauizwnno.
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Reelle , aufmerksame Bedienung.

H . Kaiser & Co.
Entenpfuhl

19. Coblenz
Telefon 375

Entenpfuhl
19.
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Schreiben wandern in den Bavierksrb.

Gebt uns Sportplätze!
Motto:

Ich schweige tot , du schweigst tot, er schweigt tot,
Wir schweigen tot, ihr schweigt tot, sie schweigen tot.

Niederlahnstein, 17. August 1920.
Nach dkesem Rezept behandelt man in Mederlahn¬

stein stlne Angelegenheit, die das Interesse aller
Kreise wert ist. Es handelt sich um die Herrichtung
eines Spielplatzes  für Nioderlahnstein. Mit be¬
wunderungswürdiger Totschwchgekunst haben die bei¬
den" Stadtparlamente es verstanden, die nun schon
seit zirka zehn Jahren geforderten Geldmittel für die
Hevvichtung eines Sportplatzes — nicht zu geneh¬
migen. Man hat uns von Jahr zu Jahr und von
Monat zu Monat verttöstet , hat ab und zu einmal
ernen Besichtjigungsspaziergang gemacht und Kosten¬
anschläge ausgearbeitet . Es ist nichts dabei herans-
gekommen, abgesehen von einer Reihe Tännchen, die

„Aus Ihren «Papieren geht hervor," mischt« sich
der Geheimrat ein, „daß Sie aus den Namen Jere¬
mias getausi sind. Wir haben somit keinp Veran¬
lassung, ishuen aus eigenem Ermessen heraus einen
anderen zu geben."

Mit lachendem Gesicht wairdte sich Lutz an«seine
Gattin „W.«r wirst du, mich denn nennen , süßes
Schneckerl?" _ ' ö

,/Mit deinem Tausnamen natürlich, Jeremias.
Ich bitte dich auch, mich mtt Jsabella und nicht
mit solchen unschönen Ausdrücken anzureden ."

„Ach, du meine Güte," lachte Lutz, daß er sich
schüttelte, „was .werden die Leute auf ' unserer
Hochzeitsreise denken, wenn du den schönen Namen
Jeremias aussprecheu wirst. Nenne mich wenig¬
stens Jere oder Jöhre oder meinetwegen auch Mas
Aber tue mir das nicht an , mich bei meinem vollere
Romen zu rufen , Wäre ich damjals bei meiner
Taufe schon derselbe tüchtige Kerl gewesen, der ich
heute bjn, hätte ich meinem Vater den Unsinn ganz
energisch ausgereistt, mich so zu nermen, wie es der
Kalender gerade am sechsundzwongzigsten Juni an
zeigte."

„Es steht mir durchaus nicht zn, an den Ent¬
schließungen deines verehrten Bakers zu mäkeln,"
erwiderte Jsabella . „Schön s.nde ich den Namen
zwar auch nicht, aber da dein verehrter Vater an¬
scheinend eine Vorliebe für Jeremias hatte — —"

„Wo denkst du hin, Jsabellchcn Mein Vater
hatte einen sehr guten Geschmack. Aber da er und
meine Mutter über den Namen nicht einig werden
konnten, beschloß man schließlich, mich so zu nennen,
wi .' es der Kalender gerade verlangte. Natürlich
suchte mein« Mutter bald ach einenr Kosenamen für
rnich. Da ich aber von jeher eine besondere Vor¬
liebe fiir die Flasche hatte und stets energsfch nach
dem Lutscher, „Lut, Lutz," verlangte, so nannte mich
d e Mutter schon im ersten Jahre Lutz Der« Namen
habe ich schließlich beibehalten."

(Fortsetzung folgt).

MM .MK-«

Hundstage
Von Walther Franke.

Es ist heiß, blödsinnig heiß. Es ist zum Umfallen
heiß. Sich vorzustellen, daß noch vor knappigen sechs
Monaten hier Eiszapfen und Schneehaufen waren.!

Alles ist heiß. Haus und Hemd, Rock und Kra¬
gen, Himmel und Erde, Knecht, Vieh, Magd urrd
alfts , was dein ist. Alle Substantiva des Wörter¬
buches sind heiß.

Der Verstand hat sich in die Hirnschale zurück¬
gezogen wie eine Schnecke ins Haus. Dort wartet
er bis es draußen kühler geworden ist. Die Mensch-
hett läuft herum mit den geistigen Ansprüchen eines
Zulukaffers . Es ist eine gesegnete Zeit für Diploma¬
ten. Es ist unwesentlich, ob die Antwort auf eine
Frage Paßt. Frage ich meine Frau : „Wo ist denn
mein Frühstück?", antwortet sie gedehnt: „Grüße
Onkel Emil !"

Ich nicke besmedigt und fahre ins Geschäft.*

In der Straßenbahn hocken wir alle wie ange¬
spülte Quallen auf den Bänken. Zwei alte Herrerr
unterhalten sich über die sinkende Valuta. Plötzlich
hört der eine nritteu im Gespräch auf. Der andere
nickt sachte wtzfter: „Ja , ja, ganz richtig."

Man könnte jetzt ein Verbrechen begehen, keiner
würde eingreifen. Ich glaube, man könnte sogar eine
Zigarre im geschlossenen Wagen rauchen. Aber das
getraut sich doch keiner. .

Alle gute Erziehung verläßt einen. Distinguftrte
Herren knöpfen die Weste auf. Die .Kriegsveoohung
macht immer weitere FvrtschtMe.

Dann steigt ein junges Mädchen ein. Sie ist
vielleicht fünfundvierzigJahre alt . Ich glotze sie an,
Sie glotzt mich an . Wir glotzen rrns beide an.

Sie Ist charmant. Sie hat eine Himmelfahtts-
nafe. Und ehren vorgebauten Unterkiefer. Und trägt

einen verrutschten Zwicker. Sie ist wirklich char¬
mant.

Und — um Gottes willen — sie lächelt! Sie
kann lächeln! Links hat sie eine freistehende
Brücke in die Mundhöhle einmontiert. Mft der
lächett sie.

Ich weiß nicht, wieso, aber ich muß ihr, anver¬
trauen , was kty auf dem Herzen habe. Aus gut
sächsisch, damit sie es versteht: „Awer hefte is es
warm , Fröstein !"

Und sie entgegnet : „Tja . Heike is es sehr warm."
Das Gespräch ist in vollem Gange. Ich stage:

„Obs morchen ooch Widder so warm is ?"
Sie entgegnet: „Mer ganns nicht wissen."
Me mondäne Konversation rauscht weiter und

nähert sich den Formen des Ftirts.
„Sie sinn Wohl nicht von hier, Frvilein?"
„Eujcch, ich bin von«hier." Ich fühtte den Ge¬

danken aus und folgere: „Daß es aiver ooch so
heiß is !"

Sie : „Mer sollte's nicht fir mecchlich halten."
Nach diesem Aphorismus medstiere ich ange¬

strengt wefter . Trübe trostlose Gedanken.
Das Fräulein lächelt mjt der fveiistchenden Brücke.
Mich faßt allmählich Entsetzen. Sollte ich mich

mit ihr im Gespräch verpflichtet haben?
Großer Gott im Himmel! Am Ende habe ich

. . . bei der Hitze!
Me Angst rüttelt mich auf. Es muß Klarheit

geschaffen werden. Unbedingt. Koste es, was es
wolle.

Und so sage ich, ftst, besttmmt und hochdeutsch:
„Ich will Sie aber nicht heiraten , Fräulein!"

Das junge Mädchen steht mit unerwarteter Verve
auf und verläßt den Wagen. Ich atme auf.

*

Im Geschäft treffe ich Onkel Emil.
„Wo ist denn mein Frühstück," richte ich ihm von

meiner Frau aus.

auf dem besten Wege sind, einzugehen, infolge des für
sie völlig ungeeigneten Bodens und der Trockenheit.

Es ist geradezu unglaublich,  welch einer
Verständnislosigkeit  man selbst unter den
Gebildeten in punkto „S Port und Turnen"
begegnet. Wenn die betreffenden Herren doch nur
wüßten, welch ein gvandiofts Armutszeugnis sie sich
durch diese Verständnislosigkeit ousstellen! Dev Spott
marschiett, und die Kulturbewegung , die der Sport
darstellt, aufhalten zu wollen, wäre zwecklos; denn er
ist nichts anderes , als die instinktive Forderung des
Volkes nach freier Betättgnng in frischer Lust. Dieser
Forderung st man unter dem alten Regime durch die
militävische Ausbildung indirekt gerecht geworden.
Darüber «in Wott zu verlieren , daß der Spott für
die Gesundheit  von ungeheurer Bedeutung ist,
hat keinen Wert ; denn dies ist schon so oft bewiesen
worden, daß wjeliteves sich erübrigt.

Wr treten daher hiermit nochmals an alle
Mederlahnsteiner mit her Bitte heran , uns in unse¬
rer gerechten Forderung nach einem Sportplatz zu
unterstützen. Der Platz an und für sich ist ja vor¬
handen. Das Kränchen  braucht nur planiert
und mit Ki «es  befahren zu werden. Ferner ist es

„Müllers ihre Katze h«at Junge gekv«egt," antwor¬
tete er wischt sich die Stirn ab.

Mit «dem Mann ist nichts anzufangen.
Cs sind Hundstage.

Vermischtes
lv Die Leistung der deutschen Feldärzte in

Zahlen. Eine imponierende Würdigung der Groß¬
taten der deutschen Aerzte im Weltkriege stellt die
kurze Einleitung dar , die der Chef des deutschen
Milstärarzneiweftns Otto von SchirrN 'mg. zu dem
großen auf neun Bände berechneten „Handbuch der
ärztlichen Erfahrungen im Weltkriege" geschrieben
hat. Nach den hier mitgeteilten swtstischen Angaben
standen 24 000 Aerzte im Dienste des Heews. davon
zwei Drittel im Feld während ein Drittel sin der
Heimat tätig war . Gegen Ende des Feldzuges h«rt
Tod und .Krankheit rmter den Aerzten so aufge¬
räumt, daß nur noch 18 235 Aerzte zur Derfügung
standen, von denen sich 1l585 im Feldheer , 6740 «in
der Heimat besanderr. ■Es fielen 562 Aerzte, an
Krankheit starben 736, 2194 wurden verwundet , 467
Vermißt D e Zahl der sämtlichen behandelten deut¬
schen Heeresangehörigen betrug 19 461 264 Von
dilesen wurden «im ersten Kriegsjahr 88,7 % wieder
dienstfähig, «m zweiten 91,3 % im dritten 91,8%
und tnr letzten .Kriegsjahr 92,8 %. Durch die Tä- -
tilgte der Aerzte wundst erreicht , daß sich die Zahl
der Tuberkulosen im Heere dauernd vernllnderte.
Me Zahl der Lungenkranken wurde von 7166 im
ersten Knegssahre, auf 6865 im zweiten , 5526 im
dritten und 3929 im letzten Kril 'gsjuhr herabgesetzt

verantwort Mb für d«r Schrtftlettung;
Otto Richard Wanninger.

Für den Anzeigen- uni» Reklamrtetl: M. Rausch.
Druck und Verlag der Buchdruckers Fr . Schicket

(Inh .: Fr . Rohrt sämtlich in Oberiahnftetn.
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unter ganz geringen Kosten möglich, eine Umzäunung
herzustellen und zwar in der Form , daß man halbierte
Holzknüppel von 1 bis 1% Meter Länge einrammt
und diese ebenfalls durch solche Knüppel verbindet.
Bei der günstigen finanziellen Lage der Stadt könnte
dies wirklich gemacht werden. Me Stadt kommt doch
nicht daran vorbei; denn es ist allen Gemeinden in
einem Erlaß des Kultusmini  st ers  dringend
ans Herz gelegt worden für genügend Spielplätze zu
sorgen: In Kürze wird auch darüber ein Gesetz¬
entwurf eingebracht werden und die Herren Stadt¬
väter und Magjisträter werden sehen, unter welchen
Kosten sie dann für einen vorschriftsmäßigen Spiel¬
platz Sorge tragen müsien.

Es blieb uns kein anderer Weg, als der jetzt ein¬
geschlagene übrig, und wir versichern, daß unsere
gerechte Sache und die Erbitterung durch das zehn
Jahre lange An-der-Nase-Herurnführen uns die Aus¬
dauer geben wird, nicht nachzulassen, und sollten wir
bis zu Hänisch gehen müsien

Mehrere Sportsleute.
Me hier ausgesprochene Bitte kann nur aufs

tvärmste unter  st ützt werden. Das Vermögen der
Stadt hat sich in kurzer Zeit verdoppelt; (so
stand es wenigstens in den meisten nasiauischen und
anderen deutschen Zeitungen zu lesen) dev Zustand, in
dem sich das Kränchen  befindet , könnte aber die
Meinung anftommen lasien, Mederlahnstein stehe
vor dem finanziellen Ruin , lieber den Zustand de«
Niederlahrrsteiner Straßen ist ebenfalls wenig Er¬
freuliches zu sagen; es gehört eine gewisse turnerische
Gewandtheit nebst gutem Spürsinn dazu, auf dem
Niederlahnsteiner Pflaster sich fortzubewegen, beson¬
ders bei schlechtem Wetter oder nachts. Vielleicht
macht man zunächst einmal mit der Plazierung des
Kränchens den Anfang; die oben gemachten Vor¬
schläge scheinen sehr wohl durchführbar zu fein.
Die Schriftlg.

ßnfalls
werden Donnerstag den 19 August vormittaas
von 8 Uhr ab durch Herrn Arthur Reinke  am
Bahnhof hier ausgeaeben, wo'̂ i die Buchstaben

E und F
Berücksichtigung finden.*

Abgabe erfolgt nur gegen vorherige Abholung
der Bezugsscheine bei der Orlskohlenfielle.

Ortskohlenstelle M - derlahusteiu.

MiaitMihmg.
Zu kaufe« gesucht:

sllkWMlll
von der Stadt Caub a. Rh.

Taub, den 14. Augnst 1920
5602] Der Magistrat.

HM ! gegen Brotkarten
welche die Nr . 48.

* » 56.
, » 61

«icht gestrichen

für die Äüchft «indi §en
om % B C, D, S,

„ F , G . H . 2
, K. L. M . „

der Lebensmilteltarte noch
Hader», wird um

ÄSMMA M 18. Mgllft
von 8 Uhr ab bei Toll»  onsgegebeu.

Familira bis & Person <n •• i , darüber
hinaus für 3 Brotkarten Mehl

Gnerlalinüsin , d-n 18 . A '-auft 1920
Der Maqistrat

ZiMmg zur
ötMemi!A!kWrsM« ssz

am Mittwoch de» 18. August er .»
nachKnilags 6 Ittzr

im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Amtsniederlegung des Stadtverordneten
Dausenau

2. ETaß einer. Lustbarkeüssteuerordnung.
3. Ausnahme einer Anleihe.
4. Einbau eines neuen Achterste,ns für die städt.

Gasanstull.
5. Neubau einer Waschküche für da« neue

Krankenha s.
6. Instandsetzung von Waldwegen.
7. Erstattung fvon UmzugSkosten für Lehrper

sonen am Gymnasium.
8. Einrichtung einer zweiten Stadtkaffengehil-

fensteüs.
9. Erhöhung der Vergütung für dis Schuldie-

nerin Wambach.
10 Geheim? Sitzung.

Oberlahnstein, den 16. August 1920.
Der Vorsitzende der Stadtverordnetenversammlung:

Sturm.

IelMUtMWW.
An die Herren Bürgermeister de» Kreises.

Um Erledigung d,r Bekanntmachung des Kreis-
auSschusses für den Kreis St . Goarshausen in Nr.
171 des KreisbletteS, detr. der Bekanntgabe der
in den einzelnen Gemeinden befindlichen Schwer¬
beschädigten, die namentliche Angabe derer, welche
beschäftigungslos find und der Bekanntgabe der¬
jenigen Betriebe, welche Schwerkriegsbeschädigte
ausnehmrn können, bi§ spätesten» 20. d. Mt »,
wird gebeten.

Gleichzeitig wird um Bekamt!gab? der in den
Gemeinden befindlich»« Kriegsblinden gebeten.

Fehlanzeige erforderlich. s6620
Niederlahnileiu, den 16. August 1920.

KreirausWtz für WegskeMiWe
Kreis 6t . « vlirshsnsev

Geschilstsstttle Nie^ rlehkstkiri. RürhMs.

Um
AMllche

Brieftelegramm
Betr . Verbrauchsregelung im Erntejahr 1920.
I . Me zurzeit bestehenden, die Regelung des Vew-

brauchs von Brotgetreide der Versorgungsberechtig¬
ten betreffenden Anordnungen, bleiben einstweilen in
Kraft . Insbesondere bleibt die Höhe der Tageskopf-
meirge an Mehl und der Ausmählüngssatz unver¬
ändert.

I . V.: gez. Tiemann.
Wird veröffentlicht.

Der Kreisansschutz.
Der Vorsitzende. I . V.: Müller,  Kreis deputierter.

B eka « « t « a ch« « g.
Me nächste Muttterberatungsstunde findet in

Oberlahnfteiin  am
Donnerstag, den 19. August 1920

nachmittags iy 2 Uhr
rn der Freiherr v. Steiin-Schule statt

St . Goarshausen, den 17. August 1920.
D« k. Landrat. I . B. Schönefeld

Kreisobersekretär.

üg
Billige Haarnetze
Haubennetz

Stirnnetze

Doppelhauben

Friseur-id Püirifstl
Winter,

O q — _j

1 St . 2.50 Mk.
3 St . 7.00 Mk.

1 St . 3.25 Mk.
3 St 9.00 Mk.

1 St . 3.50 Mk
3 St 10.00 Mk

Telef. 180. Oberlalmstein. Hochstr. 38

Insel üewel
BeerdiosBas- lnsütm

N.-Lahnstein
Kirchgasse 4.

Trauerdekoration
Uebernahme ganzer Beerdigangen . Transporte nach ans
„ , von Auswärts . , 4M*“ *-
Grosses L» g »jp in Särgen in jeder Ausführung

ebenso für Feuerbetattnngen.

Sonnner-Anzfige,
SoimeHoppeo,

in Harren - Burschen - u . Knaben - Grössen,
empfiehlt billigst

Willi. Dürselen , Ml  Wiin . Rone, si . Goarsnaasea

Chlorkalk
öesles DessnleÄlloasmiHel gegen Moni o.
lOflUßOSeUCllß wieder eingetroifen bei
Chr. Wieghardt,  Braubach

' WECK
| Konserven -Giäser und I
| Steribsier - Apparate I
iuimiiiiaiimiiiiiHiuiHHimu»uuiHinii für iHimuiimimiimimiwiiHiimHiiiiiiiiiiim

jeden gut u. sparsam geführten Haushalt

€tamiKEt - .Riiiffe
in  Ia . Friedansqualität und grosser Auswahl

B. Knoche , Nastätert Ra(̂ us)

weiss Essaiile
erstkl . Fabrikat
neu eingetroffen

Dieselben stehen bei Fpa » * Wagner.
St Goarshausen.

E. KlOSfae, Nastätten,

Schobmaclier-
Bedarfs-Artikel

sowie Sohlleder , Oberleder , Schäfte,
Gummiabsätze und Ecken

empfiehlt in grosser Auswahl

C.Codas Nicht Inh.Friedr.Ralfe
Coblenz , Lederlager , Mehlstasse 6

<5 esdihdtts -firanke  I
Rasche Hiife — Doppelt « Hilfe I

. ‘arnrthroak ’iiien , frischer und veralteter Aus¬
guss , Heilung in kürzester Frist ; Syphailis , ohne
ßerufsstörung , ohne Einspritzung und anderer Gifte,
■ • nnnsoiiiwfche , sofortige Hilfe . Ueber jedes
der drei Leiden ist eine ausführliche Broschüre er¬
schienen mit zahlr . ärztl . Gutachten und hunderten
freiwill . Dankschreiben Geheilter . Zusendung kosten-
los gegen 50 Pfg . in Marken für Porto und Spesen
ui verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Spezialarzt Da*. m * d . Dammann , Berlin 2379
Potsdamerstr 123 b. Sprechstunden 9—10, 3—4 Uhr
Genaue Angabe des Leidens erfordert , damit die
richtige Broschüre gesandt werden kann.

Achtung ! Achtung!
Donnerstag , abends 8 Uhr:

Grfl&dunos-VersammlaBD
eines Arbeiter - Gesangvereins

im Restaurant Kaissrhttf.

Alle sangeslustigen frei organisierten Ar¬
beiter und Angestellte von Ober - und Nieder¬
lahnstein werden ersucht , sich einzufinden.
Ein Vertreter des Sängerkartells spricht über
die Zwecke und Ziele der Arbeiter -Sänget Ver¬
einigung.
MT Sänger erscheint in Massen I

Der Einberufer.

Steuer-Erklärungen
zum Reichsnotopfer

fertigt diskret an

J. M. Ludwig , Oberlahnstein,
Milnchgasse 2.

Sprechstunden:  Werktags nur nachmittags,
_ Sonntags vormittags.

laimpraxis !
J . Schmidt , UM y

Niederlahssieiii, Laaipsse ifl. J
. . Illlllll. Illlllll. . . 'iii|||||iiii.i,,iH|l||Hiii,.nilll]li;iii„ä

Für leichtere Büroarbeiten zwei  jüngere

Beamte oder ßeomllien
per 1. Oktober oder evtl , früher gesucht.

Schriftliche Bewerbungen erbeten an

Victoria - Brunnen, Oberlahnstein.

Danksa‘ 3un<
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter , Schwiegermutter , Gross¬
mutter Schwester . Schwägerin und
Tante , der Frau

Siffi. Carl Menses Ww.
Karoliae ged . Hoffmann.

sowie für die überaus reichen Kranz¬
spenden und die zahlreiche Beteiligung
bei der Beerdigung , sprechen wir hier¬
mit unsern innigsten Dank aus.

Die traaerndea HinMietto.

St . Goarshausen (Roter Kopf ) , St . Goar,
Düsseldorf , den 6 . August 1920.

Deutsehe

Mantelu.Scüuclie sowie sämtliche Ersatz
M Ziel®Teile iür Fahrräder
eingetroffen und empfiehlt billigst

A. Grsbert. FiM jiaodlüss lüiffliulioien.
Eigne Reparatur - Werkstatt 1

0
0
0
§

L

ü

Kernlederireilirfeinen! ,
30 mm br. Mk. 14.70
40 mm br . Mk. 18.40
50 mm br. Mk. 35 .—
60 mm br. Mk. 42 .—

70 mm br. Mk. 49 .—
80 mm br. Mk- 56 .—
90 mm br. Mk. 63.—

I VO mm br. Mk. 70 .—
u. s . w . das lfd . Meter sofort ab Lager

lieferbar.

Hsinz Starck L Ci ® ,g  mbH .,Coblenz
Clemensstrasse 24 Fernsprecher 2324

ß
0
0
0
0
0
0
0

'OOOOOC50

Vertreter

'*# *«<» » 99 * 9 * *99 ; i

99

I 9
I *I «* •
I I

Päüis -Sßiürfjffäi

... \

chs
&

Znm provision«weiten Nsr-
kauf resp. zur Mitnahme von
Waschmitteln, Wapen-, Huf-
und Lederfettei , sowie von
Schuhcreme. Bohnerwachs
nnd anderen Aitikeln suche
ich, bei Land- n. Gastwirten
Hoteli ers, Fa '.rltnlt. reien,
Fabrik- u. Industriebetrieben

als auch bei Händlern
. gut ei; geführte,

sisProvisistsreisaiie.
Zuschriften sind zu richten

an W. ler -asana,
Chemische Industrie

„Han:<a", Hamburg,36 Eauf-
macnshans 5338

v$  l
IRudolf Pi]len

COBLENZ . —

&
Äb
ch)

SeMossstrasse 53,
Forarnf 215.

R&elnstrassa 20
Fernruf 637.

Bleibende Erinnerungen schafft man sich
und seinen Angehörigen durch - die An¬

schaffung eines PVloto - Aßpar « t « $

», » SS » SN » S « KKKVS

Ame >ik. Autoöl L-tr . Mk. 13.—
Motorenöl
Maschinenöl

Mk. 13.-

Mk. 12.-

8„ Putzwolle ohne Papier kg  Mk

Heinz SM &Cie.,G.i .n.H„Cemenz
Industriebedarf

Clemensstrasse 24 Fernsprecher 2324

Francs
u. sämtlich e andere ausländische Geldsorten

An- und Verkauf
zu den günstigen Tagespreisen

Weclselfeiro Meyer,
Coblenz , Entenpfuhl 191

Telefon 2397 und 23211

Bpeimholz
zu kauten gesucht . Waldbestfinde zur Selbstfällung.

Suatav Nebelung , rrankfur * a . Main,
Wittelsbacher Allee 4.  Telefon Hansa 533 . [753

#
«rf

Haut - nad Gesdhieoölskraalieitei
alte und neue Fälle.

>ätze -H « llung In 18 lätuniion
Nervöco Schwäciu m̂uuskopische Ourorsrtrfnw en»

Blatun tarsuohungen.

Spezial - Institut H. Speeht
T?al#fon 1824 Coblenz B»” gitr *8*a 6

Sprecbstandeu von 9- lä u. 3- 8. SoniiUtgt, von d - IS

Zögst «- sowie » Sf<t
KaaearbeUea ward«»,
gut nun billig angefartip
fcei Verwendung von aigt
nem Haar.
fiu &gefcfinumtv .liawe«
werden zn den höchst®
Preisen angebanft
DietrichLips , Coblenz
: lavier,- ctid Hem -nfriima,

Löhrstraf/ee !33.

Fransen
gebrauchen bei Hegel»
stör *!<«»$ und Stockung
meine auch in den hart¬
näckigsten Fällen sicher
wikenden Spezialmittel

Bestellen Sie. meine an-
sefcfidiiok -ea , sicherwir¬
kenden Mittel , mit Saran
tleschein . Einen Versuch,
bei mir werden Sie nicht
bereuen, st "c-r.f.- diskreter
Veieard . Erfolg schon
in einigen Tagen . [659
S LeasriseB , Haas»
Sturg 244 ; Kaiser Wil-
elm' ita '/seb 53 II

Eiu guterhiilteues
KiBöer srili ieücues
zu verkaufen , 5611

Burgstr . 24 3. Stock.

Eine neue ungebrauchte
grosseloiztie-Wäine

zu verkaufen. Nüb . in der
Geecbättfi Neben»teile

Nas *äft «m , Adolfeplatz2
Aeusserst starkeSlühlsitze

aus prima Pressdeckel,
gibt so lange Vorrat , das
Stück zu » Wik. ab
Papierftans Ed.Scliickel.

Möbliertes
Zimmer

mit Kost in Ober- oder
Nioderlah astein gesucht'

Offerten unter Nr. 8610
an die Geseh. ds. Bl.

Aelteres unabhängigesMädchen
oder Frau gesucht, di - al' e
Hausarbeit verrichten kanu

Oberlahnstein,
HintermanergaEse 18 .

O . £ Sa
Donnerstag , 19. 8.,

Freitag, 20 . 8,

Kugelung , f

fpieiis
LithDstein

N.-Lahnstein , Nass . Hof,
IflHIMIIIIIIKIIIIUIIIIIIIttillllllllllUIUIIIIHIIKIM«

Heute bis einschl.
Freitag:

Der Deich
lies Malaien
Schauspiel in 4 Akten.

len sueüe einea Mio
jßruu .i !>« Mül isl

Widerruf.
Die am 12. Juni er. g,ge„

;,'mn Jwf - -» « « Hdbartr
in WeOmieh'Ansgespioebette
Beleidigung nehme ich hier¬
mit mit dem Ausdruck dea
Bedauerns zurück

1*M!»pp >»11. cliior,
M«. i :i in Wclluich.

OiSi

Lustspiel in 3 Akten.
Anfang 8’/2 Uhr.

Gut « Ventilation,

Ffie Sot-
KtrioilgiP

sind stets pfund- und
zentnerweise zu haben

JA Lar . ü -Laiiasieia.
Johannesstrasse 7.

Ia. Erdbeer-
Planzen

hat ahzugeben 5622
Joer -f Bdhm,

Niederlahusteiu , Fa 1 rg 6.

3 bis 4

Maurer
gesucht . Std . Lohn 518k«

Maurermeister Palm,
Braubach , Karlstr . 7.

Leimig
für Setzer , i sofort ge¬
sucht.

Ldhasieinef Tagehlatl.

Junge gesunde
Ziege

(6 Monat alt) für 300 Mk.
und 2 schön« Woch(n alte

Ferkel
a 160 Mk., nmständehalhrr
abzugeben. Näherer f 6 4

Hooimtr » « » e 8
im Ladno

Ein sehöner >Moaate -,1c«

zu verkaufen. &tjl2
Jos « t Bagg«S» r , Nochern,

Kreis St . Gearsbaus©ti,

Gufe FoiirMob
steht zum Verkauf hei

Ph . Milllotp , Auel
bei St. Goarshausen

äuf dem Elisahethwege
nach Paterrberg eine graueSeidef'Müize
vuiloioo gegen Beleimung
abzugebwi im Oasthof „Zum
Schiffchen“ Ww. Koch in
St . Qoarshauseu. 66 6
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